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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt yochheim am Rain.

Di<>na . Bekanntmachung.

I ä" b“,a6 “'
ti „„
./ Q uud Verschmieren der Markröhren

- — _ Ser Beigeord nete. 3 . $ r e i s.
»r - . Bekanntmachung.

Frau Johann Vhittpp Diener'Avf ?•’ vormittags lOy,  Uhr läßt
^ W-iL -r -. a

Bra S e"f in  Empfang genommen" werden ^ " bei
»0Mtm  a . M ., den 20. Februar 1913

- —- — Ser  Bürgermeister. I . B.: I . P reis.

Rach sos Bekanntmachung
N - S - 519) sind̂die'BesjÄr"von^ D0i n 26- Juni 1909 (R . Ges.
Ausdruck) der unten naher OM,>irfL^ Qus tiercrl  verpflichtet von dem
Uande . oder von dem Auftreten unter ihrem Vieh-

solchen Seuche beköv'Im?" Erscheinungen, die den Aus-
^EZeibehorde Anzeige zu taffen unverzüglich der Orts-
«en Tiere von OrLn an  S v öic  kranken und verdacht!
‘ te^ ^ rnzuhalten * **le  ® c'ai)1' der Ansteckung fremder

Ortschaft vorsteht/wer̂mit" Vertretung des Besitzers der
beauftragt jo m,,. ^uffrcht über Vieh an Stelle des

-.ffkweder Vieh von mekir-r»» Hirt» Schäfer, Schweizer, «senne,
^es, -das sich me? .̂ /kitzern oder solches Vieh eines Be-
tof A '̂rtschaflsbetriebs des Stunden außerhalb der Feldmark
v r die auf dem Tränstbefindet,  in Obhut hat. ferner
für dmtn fremdem Genmn̂ '"?bck̂r>Tiere deren Begleiter und
betreffenden©efiöfteöS t,0lt' befindlichen Tiere der Besitzer der
. Zur unverzüglichen Mn"^ en, Koppeln oder Weideflächen.>. - firtb ourhh?r»Xfcrcir̂tc unb olle 3̂et*:Kit* ct' ir*'Krt}Jtiivt}Vrt nr\/M

stattgefunden hat , von dem Ausbruch einer der Anzeigepflichtunter¬
liegende Seuche (tz 10) oder von Erscheinungen, die den Ausbruch
einer solchen Seuche befürchten lassen, Kenntnis erhalten.

find:

• — " "pnimlet . die UN. J, , ". . .. “ “ hi kiu -Meint jiK uriü aue Per-
gewerbsmäßig mit der k der Ausübung der Tierheilkunde oder
b>e FleischbeschauereimÄ ^ ^ Mn vyn Tieren beschäftigen, ingleichen
fönen, die das Schläckter̂ ' Trichinenschauer, ferner die Per-
werbsmäßig betreiben, sowie solche, die sich ge¬

ltster, aetötê or Erarbeitung , Verwertung oder Beseitigung
ie beschäftiapn „oder verendeter Tiere oder tierischer Be-
-— — ■ ' rvenn  sie , bevor ein polizeiliches Einschreiten

Mchtamtlkcher Teil.

Die Seuchen, auf welche sich die Anzeigepslicht erstreckt (§ 10),

1. Milzbrand , Rauschbrand, Wild- und Rinderseuche,
2. Tollwut.
3. Rotz,
4.  Maul - und Klauenseuche,
5. Lungenseuche des Rindviehs,
6. Pockenseuche der Schafe,
7. Beschälseuche der Pferde , Bläschenausschlag der Pferde uno

des Rindviehs,
8. Räude der Einhufer und der Schafe,
9. Schweineseuche, sofern sie mit erheblichen Störungen des

Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere verbunden ist und
Schweinepest,

10. Rotlauf der Schweine, einschl. des Nesselfiebers, Backstein-
blättern,

11. Geslügelcholeraund Hühnerpest,
12. Aeußerlich erkennbare Tuberkulose des Rindviehs, sofern

sie sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zustande befindet,
oder Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen hat.

Vorstehendes bringe ich zur öffentlichen Kenntnis und ersuche
die Polizeiverwaltung zu Biebrich und Hochheim sowie die Oris-
polizeibehörden des Kreises die Bekanntmachung in geeigneter Wege
zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen.

Wiesbaden, den 4. Januar 1913.
Der Königliche Landrak.

I .-Nr . I . 42. v o n 5) e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 15. Februar 1913.

Die Polizeiverwaltung . I . B.: I . P r e i s.

Bon dem Verein für Förderung des Arbeiter-Wohnungswesens
zu Frankfurt a. M., Jordanstraße 19, ist im Jahre 1904 ein preis¬
gekrönter Entwurf von 38 Tafeln , betreffend „Ländliche Anwesen
für Kleinbauern und Industriearbeiter " herausgegeben worden.
Von diesem Entwurf ist noch eine geringe Anzahl von Exemplaren
vorhanden, die der erwähnte Verein Interessenten zum ermäßigten
Preise von 12 -tl pro Stück (der Buchhandlungspreis beträgt 16 Jl
pro Stück) überlassen will.

Die Polizeiverwaltungen sowie die Ortspolizeibehörden des
Kreises ersuche ich, die Interessenten auf die mustergültigen Ent¬
würfe aufmerksam zu machen und ihnen die Anschaffung eines
solchen zu empfehlen.

Wiesbaden, den 15. Februar 1913.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 1418. von Heim bürg.

Bekanntmachung
bctr. die Klassifikation der Reservisten, Londwehrleute und Ersah.

Reservisten.
Reservisten, Landwehrleute , Ersatz-Reservisten und ausgebildete

Landsturmpflichtige des zweiten Aufgebots können für den Fall
einer Mobilmachung oder außergewöhnlicher Verstärkung des

.Heeres, wegen häuslicher, gewerblicher und Familienverhältnisse
von der Einberufung einstweilen zurückgestellt werden.

Derartige Berücksichtigungen sind jedoch nach § 122 der Wchr-
ordnung nur dann zulässig, wenn

1. ein Mann als der einzige Ernährer feines arbeitsunfähiger-
Vaters oder feiner Mutter , seines Großvaters oder seiner
Großmutter , mit denen er dieselbe Feuerskelle bewohnt, zu
betrachten ist, ein Knecht oder Geselle nicht gehalten werden
kann, auch durch die der Familie bei der Einberufung gesetz¬
lich zustehende Unterstützung der dauernde Niedergang des
elterlichen Hausstandes nicht abgewendet werden könnte; .

2. die Einberufung eines Mannes , der das dreißigste Lebens--
jahr vollendet hat und Grundbesitzer, Pächter oder Ge¬
werbetreibender, oder Ernährer einer zahlreichen Familie ist,
den gänzlichen Verfall des Hausstandes zur Folge haben und
dis Angehörigen selbst bei dem Genüsse der gesetzlichen
Unterstützung dem Eiende preisgcgcben würde;

3. in einzelnen dringenden Fällen die Zurückstellung eines
Mannes , dessen geeignete Vertrctting auf keine Weise zu er¬
möglichen ist, im Interesse der allgemeinen Landeskultur
und der Volkswirtschaft für unabweisbar notwendig erachte'
wird.

Mannschaften, die wegen Kontrollenrziehung nachdienen mussem
haben jedoch auch in den vorgenannten Fällen keinerlei Anspruch
auf Zurückstellung, v ,,, . ,

Reservisten, Landwehrleute, Ersatz-Reservisten und ausgebüdeie
Landsturmpflichtige zweiten Aufgebots, die auf Grund derartiger
Verhältnisse ihre Zurückstellung beantragen wollen, haben ihre dies¬
bezüglichen Gesuche bis spätestens 28. Februar d. Zs. an die bctr.
Gemeindebehörde einzureichen. Hierbei sei noch bemerkt, daß Ge¬
suche um Zurückstellung im Augenblicke der Einberufung unzulässig

' Die eingereichten Gesuche unterliegen der Entscheidung der ver-
stärtten Ersatz-Kommission. Gültigkeit behalten diese Entscheidungen
bis zum nächsten Klassifikations-Geschäft, sie erlöschen jedoch vorher,
wenn die betteffenden in einen andern Aushebungsbezirt verziehen.

Das klassifikakionsgeschüft für das Zahr 1813 findet für den
Aushebungsbezirt Wiesbaden am 17. März , vormitmgs 9 Uhr, im
Musterungslokale Hierselbst, für den Aushebungsbezirk Biebrich am
12. März , vormittags 9 Uhr, im MustcrungsloMe Biebrich und für
den Aushebungsbezirt Hochheim am 6. März , vormittags 9.15 Uhr,
im Musterungslokalc zu Hochheim statt. Die Einteilung der Bezirke
wird durch die Bekanntniachung betr. das Mustcrungsgeschaft ver¬
öffentlicht. Die Angehörigen (Eltern und Brüder über 18 Jahre ),
wegen deren evt. Erwerbsunfähigkeit die Zurückstellung beantragt
worden ist, haben hierzu ebenfalls zu erscheinen, da sonst die Ge¬
suche keine Berücksichtigungfinden können. ,

Die Herren Bürgermeister und den Magistrat in Biebrich und
Hochheinl ersuche ich, vorstehende Bekanntmachung wiederholt aus
ortsübliche Weise zu veröffentlichen und mir die etrua vorgebrachken
Gesuche mit der vorgefchriebenen Nachweisung (siehe Kreisblatt für
1880 Nr . 21) bis spätestens 1. März d. Zs. einzureichen.

Wiesbaden, den 14. Februar 1913.
Der Königliche Landrat.

I -Nr . I . M. 801. von H c i in bürg.
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burd) welchê Dê .tmI^ ^ ' . Angesichts der neuen Militärvorlage,

seiner fflorOffforr Ql,°. feine Wehrmacht so ausbilden will, wie
ne Demm,, ^a° Vielt zukommt, wird wieder über
könnte o lleklagt, das die drückende Wehrlast nicht

Dresdener Vo„>- gegenüber sind einige Feststellungen, die die
jubiläums Kern,,- !? efner aus Anlaß des kaiserlichen Regierungs-
n°ch betrugen Festschrift macht, von Interesse. Da-
Reicĥ g nnh ns,;'' a .!rc ^11 die Staatseinnahmen des Deutschen
rend die öusammen 8534 Mill . Mark , wäh-
vuf 355g «Ä , ™ fish auf 4166 Mill . Mark, die Frankreichs sich
^taotsschnkp,, ' . . ?rk beliefen. Im . selben Jahre betrugen die
reich 666 "cn ®°Pf der Bevölkerung verrechnet in Frank
Mark. Die Eim '" ^"S>and 330 Mark und in Deutschland 316,1
ML ' ' in 'L
u?nen SOlarf.

Pnnfüih06? E Sparkassen betrugen in Frankreich 4514
-bland 4422 Mill ., in Deutschland aber 16 780 Mil-

,,te

^ ®pf der" Bcuülke'r-,'»- Beufichländ dagegen 258,50 <.li.  Auf
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Böi{eruna ~npr^r7u '? of)c der Spareinlagen , auf den Kaps der Be-
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und ' verrechnet,  gibt das deutsche Volk für Heer
vwirc memger aus als England oder als Frankreich.

«Norddeutsche Allgemeine Zeitung " über die
£ . Ereignisse der Woche.

blicken: ^ ^ orddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt in ihren Rück-
vntrag auf ^ys îchstäg hat vergangenen Mittwvch den Zentrums-
tich isi Aufhebung des Jesuitengesetzes angenommen . Erfreu-
dcn. m-e ^ e’ E50mü diesmal die Verhandlungen geführt mür¬
ber wird 65  ehrlich um den konfessionellen Frieden zu tun ist,
der bis i,i° h d®ß wir uns so wieder dem Zustand nähern,
vivendi J ^hr ^012 bestand. Diesen Zustand gab der Modus
habunn' > ^ ^ in einer afIer  Engherzigkeit abgewandten Hand-

M m kennzeichnete. Daß der Bundesraisbeschluß
ist vow 'n- hieran nichts ändern sollte und nichts änderte,
— Korf, * S5tnn‘,fer im  Reichstage ausdrücklich kestgestellt worden.
LeruBnp ^ andwirtschaftsrat kamen in dieser Woche die freien
die ber Sanbu,ltte ^ Worte . Gleichzeitig tagte
Aussvr^ ? ^ " tretung des Handelsstandes . Diese beruflichen
tverbe t u ^ '" erlassen den erfreulichen Eindruck, daß beide Ge°
Handel ' ' " einem fortdauernd günstigen Zustand befinden. Daß

wie Landwirtschaft bereit sind, die notwendigen Opfer iin

Interesse unserer Wehrkraft zu bringen , kam vielfach mit patrioti¬
schem Schwung zum Ausdruck und zeigte sich besonders in der Auf¬
nahme, welche die beiden Ansprachen des Reichskanzlers gesunden
haben. Freilich fehlte es auch nicht an mancher kritischen Llcuße-
rung gegenüber der Regierung . Die Regierung wird es niemals
an sorgfältiger Prüftwg fehlen lassen, wo ihr aus dem Kreise der
Praktiker Anregungen und Wünsche entgcgengebracht werden. Ob
es erforderlich war , die Meinungsverschiedenheiten in Form eines
Mißtrauens zum Ausdruck zu bringen , wie es von einigen Seiten
bei der Tagung des Bundes der Landwirte geschehen ist, lassen
wir dahingestellt. Mit bemerkenswerter Schürse sind sowohl von
den Vertretern der Landwirtschaft wie denen des Handels sozial¬
politische Fragen zur Sprache gebracht worden . Der sozialdemo¬
kratische Terrorismus beschäftigt, wie auch hierbei sich ergab, die
weitesten Llreise. Wir muhten erneut die Meinung zurückweisen,
als stände die Regierung diesen Fragen mit schwächlicher Sorglosig¬
keit gegenüber oder wäre gar Kompromiss« ! mit den politischen
Bestrebungen der Sozialdemokratie geneigt. Zu solchen 2luf-
sasiungen hat die verantwortliche Stelle der Reichsregierung niemals
berechtigten Anlaß gegeben. Anderseits wird mit Recht darauf hin¬
gewiesen, daß neben der gesetzlichen Bekämpfung terroristischer
Ausschreitungen nach manches geschehen kann, um die Sclbsthitse
und Widerstandskraft des Bürgertums zu organisieren . Im übri¬
gen sorgt auch in diesen Tagen , die so vielfach erhebenden patrioti¬
schen Erinnerungen geweiht sind, die Sozialdemokratie dafür , daß
die Kluft nicht vergessen wird, durch die sie sich vom nationalen
Empfinden des deutschen Bolkes scheidet. Die Vorgänge in der
Berliner Stadtverordnetenversammlung , wo die Sozialdemokraten
gegen ^ie Feier zur Erinnerung an die Freiheitskriege protestier¬
ten, zeigten den Tiefstand ihres vaterländischen Sinnes in be¬
schämender Weise. Wie manchem deutschen Arbeiter mag das Blut
in die Wangen steigen, wenn er vernimmt , daß er nicht das Reckzt
haben soll, seiner Väter und ihrer Großtaten zu gedenken!

Der Besuch des dänischen königspaares.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt zu dem Be¬

such des dänischen Königspaares : Ihre Majestäten der König und
die Königin von Dänemark treffen am Montag in Berlin ein, um
als Gäste des deutschen Äaiserpaares mehrere Tage bet uns zu ver¬
weilen. Der Besuch bekundet erneut die Freundschaft, durch die seit
dein Regierungsantritt Kaiser Wilhelms das Haus Hohenzollern
mit der dänischen Herrscherfamilie nunmehr in der dritten Gene¬
ration verbunden ist. Wie sein Großvater Christian IX ., dessen

ehrwürdige Königsgestalt in Deutschland unvergessen bleibt, wie
sein Vater Friedrich VIII ., an dessen erschütterndem Hinscheiden
aus deusscher Erde im Mai des Vorjahres unser Volk innig«: An¬
teil nahm, ist König Christian X . von dem Wunsch erfüllt, gute Be¬
ziehungen Dänemarks zum Deusschen Reiche zu unterhalten und zu
festigen. Diese Gesinnung wird auf deusscher Seite aufrichtig er¬
widert. In der Königin Alexandrine van Dänemark begrüß«: mir
init besonderer Freude die erlauchte Schwester unserer Kronprin¬
zessin. Mögen sich die dänischen Majestäten während ihres Hier¬
seins überzeugen, wie mannigfache Bande Deusschlond und Däne¬
mark in ihrem Kutturlsben miteinander verknüpfen, mögen sie bei
der Rückkehr in ihre Heimat das Bcwußssein mitnehmen, unter
Freunden gcwcitt zu haben.

Die Revoluion in Mexiko.
Mexiko.  23 . Februar . Der Expräsident Madera und der

Exvizepcäsidenk Suarez sind heule erschossen worden, als man bei
ihrer Aeberführung nach dem Gefängnis versuchte, sie zu befreien.
Don den Angreifern wurden bei dem Kugelwechscl zwei erschossen.
Huerka hak diese Nachricht bestätigt.

ftldsc MttetSUML
Rücktritt des Kommandanten der Garde . General v. Löwen

feld, der kommandierende General des Gardekorps , beabsichtigt
aus Gesundheitsrücksichten von feinen: veranttvortungsvollen
Posten zurückzutreten. Der General ist eine der markantesten Per¬
sönlichkeiten aus der unmittelbaren Umgebung des Kaisers und hat
eine glänzende militärische Laufbahn hinter sich. Ais Nachfolger
wird der kommandierende Genera! des 18. Armeekorps v. Schenck
genannt.

Berlin . Als Nachfolger des zum Bosschafker in Rom bestiinm-
ten bisherigen Gesandt« : in Brüssel, v. Floww , ist der derzeitige
Gesandte in Sofia , v. Below-Saleske, auscrsehen. Er wird seinen
bisherige» Posten erst verlassen, wenn die politische Lage es ge¬
stattet.

Der Herzog von Sachfen-Loburg wird infolge der Berletzungen,
die er bei dem Schlittcnunfall in Oberhof (Thüringen ) erlitten hat,
keinen dauernden Schaden erleiden, da der Einbruch des rechten
Schienbeins bald behoben fein dürste. Prinz August Wilhelm von
Preußen , der ebenfalls auf den: verunglückten Schlitten faß, ist
ohne jede Verletzung davongckommcn.

Bukarest. Der Sttaßburger Augenarzt Professor Landolt nahm
an der Königin Elisabeth eine leichte vorbereitende Star °Operativn
vor. Der Gesundheitszustand der Königin ist ausgezeichnet.
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Die Lage aus dem Vaikan.
Zur Lage.

Berlin,  23 . Februar . Die, „Nordd . Allg. Ztg ." schreibt: Die
Entspannung in den Balkanfragen machte während der letzten
Woche unverkennbare Fortschritte. Es ist gelungen, den rumänisch¬
bulgarischen Streit einer gütlichen Lösung näher zu bringen , indem
die Parteien den sechs Großmächten die Vermittlung in solchen
Punkten übertragen wollen, die durch unmittelbare Verhandlungen
zwischen Bukarest und Sofia nicht zu erledigen sein sollten. Zwischen
der Türkei und dem Balkanbund dauert der Kriegszustand noch fort.
Vorgänge von militärischer und politischer Wichtigkeit sind nicht cin-
getreten, dagegen zeigen sich auf diplomatischem Gebiet Anhalts¬
punkte dafür , daß die Türkei gewillt ist, die Vermittlung der Mächte
für einen annehmbaren Frieden eintreten zu lassen. Auch im Kreise
der Valkanstaaten scheinen friedliche Erwägungen an Boden zu ge¬
winnen . Die Großmächte, die das Ziel der baldigen Beendigung
des Kampfes nicht aus dem Auge verlieren , wollen in diesem Be¬
streben nach wie vor einig vorgehen, und werden, sobald sie es mit
Nutzen können, den Kriegführenden ihre guten Dienste für den
Frredensschluß gern zur Verfügung stelle».

In der albanischen Grenzfrage läßt sich eine Lösung der Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen Oesterreich-Ungarn und Rußland
mit Zuversicht erwarten.

Nachrichten aus tzochheimu.Umgebung
Hochheim.

* Gestern früh verstarb das älteste Mitglied der hiesigen
israelitischen Kulius-Gemeinde und der älteste Vertreter des Metz¬
gergewerbes am Platze, Herr Wolf Strauß . Der Verstorbene stand
im SO. Lebensjahr.

* Die Sperre der Mainschleuse verursacht einen viel stärkeren
Güterverkehr auf der Eisenbahn, was sich auch im hiesigen Güter¬
bahnhofe gegenwärtig sehr bemerkbar macht. Ein für die Firma
Johann Wirschmger bestimmtes Kohlenschiff muß in Folge der
Sperre in Kastei durch einen Dampskrahn in Eisenbahnwagen über¬
laden werden, weiche alsdann hierherlaufen . Da eine schleunige
Entladung geboten ist, so muß den ganzen Tag ein großer Fuhr¬
park zur Bewältigung dieses Geschäftes in Bewegung sein. Die
Nachfrage nach Kohlen ist jetzt wieder sehr lebhaft, da sich Viele
noch Vorräte anlegen, ehe der angekündigte Preisaufschlag im Aprileintritt.

* Der Sonntagsverkehr in den Wirtslokalen sowie auch der
Durchgangsverkehr war am gestrigen Sonntag wieder sehr lebhaft.

* Aus dem „Militär - Wochenblatt ". Lrs . der Ref.
Czßh (Wiesbaden) des 4. Garde -Feldart .-Regts ., Küster (Görlitz)
des Füs.-Regts . v. Gersdorsf (Kurhess.), v. Manteusfek (Rhein .)
Nr . S, Wolle (Wiesbaden ) des Hann . Pion .-Bats . Nr . 10 zu
Oberlt's . d. Res.: Ouantz (II Berlin ), Bizefeldwebel der Res. des
Füs.-Regts . v. Gersdorff (Kurhess.) Nr . 80 und Otten, Aizeseldwebel
(Saarlouis ), des 2. Raff. Pionier -Bats . Nr . 25 zu Lts . d. Res. be¬
fördert . Böning (Wiesbaden ), Lt . der Landw .-Jnf . 1. Aufgeb. zu
den Ref.-Ofsiz. des Leibgarde-Jnf .-Regts . (1. Großherzogl . Hess.)
Nr . 115 versetzt.

* P reu ß. -Süddeutsche  K l a s s e n l o t t e r i e. Die Er-
rieuerüngslose zur 3. Klasse der 2. Preuß .-Süddcutschen (228. Kgl.
Preüß .) Klassenlotterie sind unter Vorlegung der entsprechenden
Lose aus der 2. Klasse bis zum 7. März d. Is „ abends 6 Uhr, bei
Verlust des Anrechts einzulöien. Die Erneuerung hat bereits be¬
gonnen . die Abhebung der Gewinne und Freilose kann erst Ende
dieser Woche erfolgen. Die Ziehung der 3. Klasse beginnt am 11.
März.

* Der Obstbauvcrein des 13. landwirtschaftlichen Bezirl'svorein-
(Obstbauverein für Stadt - und Landkreis Wiesbaden) hält am
SonMag , den 2. März , seine vierte Generalversammlung in Erben¬
heim im Gasthaus „Zum Schwanen " ab. Die Tagesordnung ent¬
hält u. a . eine Besprechung über eine zu veranstaltende Kreisobst¬
bauausstellung.

Biebrich.
* Zur bevorstehenden Landtags wähl.  Der na¬

tionalliberale Wahlvsrein für den 8. nass. Wahlbezirk (Wiesbaden-
Land und Kreis Höchst) hielt Sonntag nachm. A4  Uhr im Gasthaus
„zum Hahn " in Wiesbaden eine Vertrauensmänner-
Versammlung  ab , die aus allen Orten des Wahlbezirks zahl¬
reich besucht war . Die Versainmlung , welche in erster Linie der
Besprechung über die demnächst stattfindende Landtagswahl und
der Beschlußfassung über den a u f z u st e l l c n d c n
Kandidaten  galt , wurde eröffnet durch den Vorsitzenden Herrn
Geh. Kominerzienrat Dr . Kalle (Biebrich), der seiner Freude über
den zahlreichen Besuch 'Ausdruck gab. Er habe es für seine Pflicht
gehalten, die Vertrauensmänner der naUonalliberalen Partei des-
Wahlkreises einzuladen, um angesichts der bevorstehenden Neu¬
wahlen für das Abgeordnetenhaus die Kandidatenfrage sowie die
Maßnahmen , welche den Sieg des nationalliberalen ' Kandidaten
womöglich im ersten Wahlgang ermöglichen können, zu beraten.
Nach vielen ihm gemachten Aeußerungen herrsche die Ansicht vor,
daß der bisherige Abgeordnete, Herr Bürgermeister a. D. Wolfs
(Biebrich), wieder aufgestellt werden solle. Derselbe habe bereits
seit mehreren Legislaturperioden unfern Wahlkreis in erfolgreicher
Weise vertreten ; er kenne den Kreis durch und durch und sei stets
bereit gewesen, alle an ihn herantretenden Wünschen, soweit er sie
billigte, nach Kräften, und nieist mit Erfolg, zu vertreten . Redner
stellte die Frage dann zur Diskussion. Zuerst ergriff hierzu das
Wort Herr Dr . Beil (Höchst), der die Verhältnisse des dortigen
Kreises sowie die allgemeine Parteikonstellation des ganzen Wahl¬
bezirks in den Kreis der Betrachtungen zog und zu dem Schluß
kam, daß die Parteifreunde im Kreise Höchst mit der Kandidatur
des Herrn Wolsf, der sich die Vertretung der Interessen des Kreises
immer habe warm angelegen sein lassen, einverstanden sein werden
und er kann aufgrund einer Vorbesprechung versichern, daß diese
Kandidatur mit allen Kräften unterstützt werden wird. Herr Real¬
lehrer Hürdler (Biebrich) erstattet Bericht über die Wahlaussichten
in Biebrich, das einen großen Prozentsatz der Wahlmänner stelle.
Er kann nach diesen die Kandidatur des Herrn Wolfs nur empfeh¬
len, und zwar nicht allein aus Zweckmähigkeitsgründen, sondern
auch aus dem Gefühl der Dankbarkeit gegen Herrn Wolff, der den
Kreis seit 16 Jahren erfolgreich vertreten habe. Nachdem dann
noch Herr Bierbrauer (Bierstadt) versichert hat, daß die dortigen
Parteifreunde ebenfalls für diese Kandidatur eintreten , beschloß die
Vertrauensmänner -Versamrnlung einstimmig, als Kandidaten der
nationalliberalen Partei wieder Herrn Abgeordneten Bürger¬
meister a. D. Wolff aufzustellen. Herr Wolsf,  welcher kurze Zeit
darauf in der Versammlung erschien, wurde lebhaft begrüßt . Er
dankte für das Vertrauen und versicherte, daß er bemüht sein
werde, die Interessen des Wahlkreises, soweit sie sich mit denjenigen
der Partei vereinigen lassen, nach bestem Wissen und Können zu
vertreten . Nachdem dann der Parteisekretär Herr Anding (Wies¬
baden) die Verhältnisse im Kreise sowie die Stellung zu den andern
Parteien wie zu den benachbarten Kreisen beleuchtet hatte, ergriff
nochmals Herr Abg. Wolff das Wort , um über seine Tätigkeit im
Abgeordnetenhause Bericht zu erstatten. Cr erwähnte zunächst die
sogenonvte besonders für unsere Großindustrie bedeutungsvolle
wasserwirtschaftlicheVorlage , die nach mehr als lOjähriger Arbeit
endlich zustande gekommen sei und am Montag in der Fassung des
Herrenhauses zur Beratung kommen werde. Man habe sich alle
Mühe gegeben, daß speziell die nassauischen Verhältnisse Berück¬
sichtigung erfahren und das, was sich bewährt habe, bestehen bleibe.
Redner teilte dann in Kürze die wichtigsten Bestimmungen des Ge¬
setzes mit, das zunächst den Begriff : „Wasserlüufe" definiert, die
Eigentumsverhältnisse, die Benutzung durch Gemeindebrauch, die
Abwässerfrage, die Anlage von Stauwerken , die Unterhaltung der
Wasserläufe und ihrer Ufer und die Beteiligung der Provinz regelt,
und Bestimmungen über die nicht zu den Wasserläufen gehörenden

Zwei Väter.
Australisch-deutscher Roman von Ottomar Höfer.
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Der Inhalt des schwarzen Ka st e ns.
Als der Senator wieder zum Bewußtsein erwachte, lag er auf

der Veranda in einem Lehnstuhl und Schmidt stand neben ihm.
Gott sei Dank, Du kommst wieder zu Dir ! rief dieser.
Verwirrt schaute Engelhardt um sich. War die unheimliche

Tischgesellschaft noch da? War sie überhaupt dagewesen? Hatte er
gewacht oder geträumt?

Wie komme ich hierher ? fragte er.
Du wurdest ohnmächtig, da trug ich Dich aus dem Saal , wo

Dir die Hitze zu stark geworden sein mußte.
Wo sind die Anderen ? fragte der Senator , einen Blick in den

Saal werfend. Der Saal war leer.
Welche Anderen ? erkundigte sich Schmidt mit der größten Un-

befangenheit.
Wie kannst Du noch fragen ? Du warst ja dabei und hast Alles

mit angesehen und angehört.
Schmidt wiegte den Kopf. Du bist noch sehr aufgeregt . Soll

ich doch lieber nach einem Arzt schicken?
Ich bin nicht krank, versicherte der Senator und versuchte auf¬

zustehen, was ihm mit Schmidt's Hülfe auch gelang. Der Letztere
führte ihn auf und ab, so daß er den Saal von allen Seiten zu
überblicken vermochte. Die Tafel stand noch gedeckt. Rur ein ein¬
ziges Couvert , das feinige, war benutzt, die anderen waren völlig
unberührt.

Ich habe eine Vision gehabt, sagte sich der Senator und wagte
nicht, Schmidt zu fragen , ob er gleich ihm die gespenstische Tischge¬
sellschaft gesehen.

Du bist im Leben so viel herumgekommen, begann er, ist Dir
je etwas Ungewöhnliches begegnet?

Wenn Du damit Gespenster sehen oder Ahnungen haben meinst,
so muß ich mit Nein anworten , versetzte Schmidt mit Bestimmtheit.
Mir ist nie dergleichen vorgekommen.

Cr hat nichts gesehen, sagte sich der Senator ; laut fuhr er fort:
Und glaubst Du auch nicht daran?

Schmidt zuckte die Schultern . Ich bin doch nicht Freigeist ge¬
nug, das so ohne Weiteres zu behaupten . Was mir nicht begegnet
ist, kann darum doch einem Andern geschehen. Ich habe von dem,
was ich früher gelesen oder im Theater gehört habe, wenig be¬
halten , aber Hamlet 's Ausspruch: Es gibt mehr Dinge im Himmel
und auf Erden , als Eure Schulweisheit sich träumen läßt " — ist
mir doch im Gedächtnis geblieben.

Und wenn Du nun eine Vision gehabt hättest, was würdest Dutun?
Das käme darauf an , welche Art sie wäre . Entweder ich schlüge

mir die Geschichte aus dem Sinn —.
Wenn man das könnte!
Oder ich fragte mich, ob sie vielleicht auf mein Leben Bezug

hätte , mir eine Warnung oder Prophezeihung sein könnte, und
suchte daraus Nutzen zu ziehen.

Wer es noch könnte! seufzte der Senator , mehr für sich als
gegen Schmidt. Dieser Überbörte es absichtlich. Wilhelm, sagte er
ablenkend, ich weiß. Du mußt um neun Uhr auf dem Rathanse
sein, um der Eröffnung des Kastens beizuwohnen ; es ist jetzt 8 Uhr
vorüber : wirst Du im Stande fein, hinzufahren?

Der Senator richtete sich auf. Ich muß ! rief er. Niemand soll
glauben , ich komme nicht, weil der Inhalt nicht meinem Hauie zu¬
fällt ! Dann ubcrmannte ibn aber wiederum die Erinnerung an die
soeben durchlebte schauerlicheSzene und er sagte, Schmidt'? Hand
ergreifend : Freund . Du hast Recht, dos Winneguth 'fche Erbe hat
wenig Segen gebracht.

Schmidt schwieg.
Wir können von den Verstorbenen lernen , sagtest Du nicht so?

fuhr Engelhardt fort.
So sagte ich, entgegnete Schmidt, aber Du wolltest nichts davon

hören, verbatest Dir jede Anspielung —.
Ich weiß, ich weiß, unterbrach ihn der Senator , aber eine

Stunde kann viel verändern . Weißt Du wirklich nicht, welche Er¬
scheinungen- ich gehabt habe?

Schmidt legte ihm beschichtigend die Hand aus die Schulter.
Beruhige Dich, Du warst sehr aufgeregt und hast ein Glas Wein
getrunken.

Der Senator schüttelte den Kopf. Wenn Du nie eine Vision
gehabt hast, so läßt Du ja doch die Möglichkeit bei Andern zu.
Sage mir aber — ich weih jetzt wahrlich nicht mehr, was ist und
was nicht ist, — hast Du mir gesagt, daß Bertha Wecker verlobt
sei?

Das habe ich Dir gesagt.
Und Schmidt, ich bitte Dich, ich beschwöre Dich, war es Vision

oder Wahrheit , daß, als ich zum Bewußtsein erwachte, zwei jugend¬
liche Frauengestalten um mich beschäftigt waren?

Es ist Wahrheit ; meine Tochter und meine Pflegetochter eilten
auf meinen Hülferus herbei, antwortete Schmidt.

Und neben ihnen stand —.
Wen glaubtest Du zu sehen?
Heinrich, meinen Sohn.
Und wenn es Wahrheit gewesen wäre?
So wollte ich Gott danken, daß er mir die Gnade gewährt , in

der Stunde , in der ich mein Unrecht bekenne, es gut machen zu
dürfen.

Ist das Dein Ernst?
Mein voller, heiliger Ernst.
So komm, komm in die Arme Deiner Kinder!
Ihn kräftig unterstützend, führte er den Senator nach einem

auf der anderen Seite gelegenen Zimmer , das angenehm erwärmt
und erleuchtet war , hier erwarteten Margarete und Philipp in
Angst und Spannung den Ausgang des Dramas.

Ruft Heinrich und Lucie, Kinder ! gebot Schinidt, und wie ein
Wirbelwind waren Beide zum Dimmer hinaus : nach wenigen
Minuten kehrten sie zurück, Philipp Heinrich, Margarete Lucie
hereinführend.

Kommt in die Arme Eures Bakers, mehr vermochte der Sena¬
tor nicht zu sprechen.

Vergib Vater ! mit diesen Worten sank Heinrich, Lucie an der
Hand haltend aufs Knie und sie folgte seinem Beispiel.

Vergebt Ihr mir ! bat der Senator , Beide in seine Arme
schließend.

Vergeben Sie mir , daß ich Ihren Sohn , der heute zu un-? kam,
um von hier aus die Reise über den Ozean anzutreten , noch einige
Stunden hier festhielt, bat Margarete schelmisch.

Vergib mir , Lucie, daß ich Dich so lange in Unwissenheit darüber
hielt, daß Du eine reiche Erbin bist, fuhr Schmidt mit komischem
Pathos fort . Alle blickten verwundert auf.

Jakob Schmidt ist nicht der Mann , sagte der Wirt zur „Sil¬
bernen Flasche", sich in die Brust werfend — und jetzt war er wie¬
der jeder Zoll der gelderwerbende und geldstrotzende Australier —
Jakob Schmidt ist nicht der Mann , der Banknoten aus Händen
gibt, ohne sich deren Nummern notiert zu haben. Das Papiergeld,
das ich Luciens Vater für feinen Anteil an dem Claim ausgezählt
und das mit ibm verbrannte , habe ich reklamiert und erstattet be¬
kommen. Ich bin aber auch nicht Derjenige, der Geld ruhig liegen
läßt . Ich habe damit wieder einen Anteil an einem Claim gekauft
und setzt lieaen 50 000 Doll, als Ertrag desselben und als Luciens
Vermögen für sie bereit. Jetzt aber , fügte er nach der Uhr sehend
und alle Ergüsie des Erstaunens und der Dankbarkeit abschneidend
hinzu, ist es für Dich die höchste Reit, daß Du nach dem Rathause
kommst, Wilbelm. Da man mir die Ehre angetan bat . mich zum
Stadtverordneten zu ernennen , so kann ich Dich begleiten.

Auf dem Rathause wurde in Gegenwart bss gesamten Magi¬
strats - und Stadtnerordnetenkolleaiums , sowie einiger Nochkommen
der Winnegutichen Erben , der Kasten geöffnet, welcher 85 Jahre
lang die Gemüter in Spannung gehalten und Anlaß zu so vielen
Mißhelliakeiten gegeben hatte . Der darauf bezügliche Passus des
Testaments ward verlesen und hierauf fragte der Bürgermeister,
ob unter den Nachkommen der Erben sich'zwei befänden, welche
gesonnen und bereit wären , die Bedingungen zu erfüllen, unter
denen ihnen laut den Bestimmungen des Testaments der Inhalt des
Kastens zugesprochen würde . Engelhardt sowohl, wie der in Ver¬
tretung seiner Frau erschienene Geheimrat Wecker erklärten , daß
ihre Kinder die einzigen Nachkommen der Erben wären , welche

Gewässer, über die Bildung von Wassergcnosseirschaften und
Zusammensetzung der Wasserbe-Zwangsgenossenschaften und die

Hörden bringt . Redner geht dann zum Etat über und bespricht be¬
sonders den Eisenbahn-Etat . Alis den Ausführungen sei besonders
hervorgehoben, daß der Ucberschuh 327 Mill . Mark beträgt , also
etwa ebensoviel wie die ganzen Einnahmen aus der Einkommen¬
steuer, wovon 234 Mill . Mark für allgemeine Staatszwecke Ver¬
wendung finden und 83 Mill . Mark in den sogen. Ausgleichfvnd
geschüttet werden. Aus diesen Zahlen gehe hervor, wie wichtig es
sei, daß der Staat die Eisenbahnen erworben habe. Männer der
nationallibcralen Partei seien es gewesen, die den Anstoß hierzu
gegeben haben, und besonders dem Ehrenbürger der Stadt Wies¬
baden, Herrn Prof . Frig Kalle, der, obwohl anfangs Gegner, nach¬
her, als er die Richtigkeit erkannt, einer der eifrigsten Förderer ge¬
wesen sei, gebühre Dank. In den weiteren Ausführungen berührte
Redner u. a. noch die Verhandlungen über die Frage der Elektri¬
sierung der Berliner Stadt -, Ring - und Vorortbahnen , die Vorlage
über die Ausnutzung der Wasserkräfte im oberen Ouellgebiet der
Weser, wo kolossale Kräfte gewonnen werden sollen (man habe aus¬
gerechnet, daß infolge dieser Kräfte die elektrische Kraft mit 3 Psg.
pro Kilowattstunde -werde abgegeben werden können), und kam
zum Schluß auf das neue Einkommensteuergesetz, an dem Redner
in der Kommission mitgearbeitet hat, zu sprechen. Das neue Gesetz
enthalte manche Erleichterungen, besonders für die weniger
leistungsfähigen Schultern . Unter anderem solle die Grund -, Ge¬
bäude- und Gewerbesteuer abzugsfähig sein als Lasten, die auf
dem Betriebe ruhen , ferner die Versicherungsbeiträge für Ehe¬
frauen , die im Betriebe Mitarbeiten. Die seither erhobenen Zu¬
schläge sollen stufenweise bis zum Jahre 1916 wieder ganz in Weg¬
sall krmmen. Es wäre wünschenswert, wenn das Gesetz mit diesen
Erleichterungen zur Verabschiedung käme. Den Ausführungen
des Redners wurde lebhafter Beifall gezollt. Der Vorsitzende Herr
Geh. Kommerzienrat Dr . Kalle sprach dem Redner noch besonders
Dank aus ; feine Worte hätten gezeigt, wie sehr er selbst an der Ge¬
setzgebung mitgearbeitet habe. Nachdem er dann noch die Ver¬
trauensmänner zu tätiger Arbeit aufgefordert hatte, schloß er um
1-6 Uhr die Versammlung mit einem Hoch auf den Kandidaten
Herrn Wolfs.
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Wiesbaden. Oberbürgermeister Dr. von Ibell gab am Sams¬

tag im Kurhause einen Herrenabend , den letzten in seiner Eigen¬
schaft als Oberhaupt der Weltkurstadt. Die Spitzen der Behörden
und die Mitglieder der städtischen Körperschaften, im ganzen 130
Personen , waren der Einladung gefolgt.

Wiesbaden. Um die Pacht des Restaurants „Fischzucht" haben
sich einige 40 Personen beworben. Ihre Pachtangebote gehen, wie
wir hören, von 4000 Jl  aufwärts.

— Sonntag nacht verstarb hier Herr Rechnungsrat Hermann
S chr o e t e r an den Folgen einer Lungen -Entzündung . Der Ver¬
storbene stand im 68. Lebensjahre und war feit 1888 Kreissekretär
des Kreises Wiesbaden-Land.

— Wie sich herausstellt , hat das Regiment 80 mit dem Unfall,
der sich dieser Tage auf dem Schießstand der Achtziger ereignet
und wobei ein Offizier dieses Regiments durch einen unglücklichen
Zufall einen Schuß in den Oberschenkel erhalten haben sollte, nichts
zu tun . Es soll sich vielmehr um einen Privatmann handeln, der
bei einem Pistolenschießen in der geschilderten Weise verunglückt
ist.

— Verstorben ist hier der König!. Forstmeister a. Dr Adols
Flindt im 89. Lebensjahre in seiner Wohnung Aarstratze 1. Der
Verstorbene hatte zuletzt die Oberförsterei „Fasanerie " bei Wies¬
baden verwaltet und war dann in den Ruhestand getreten . Er war
ein jüngerer Bruder des ihm im Tod vorausgegangenen bekannten
hiesigen Stadtverordneten Kanzleirats Wilhelm F 'mdt. Noch aw
10. d. M. konnte der jetzt Verstorbene sein goldenes Ehejubiläum
begehen. /

Frankfurt . In der Untersuchungssache wegen des geheimnis¬
vollen Todes der als Leiche aus dem Main gelandeten 16jährigen
Grünfeid teilt der Verteidiger der verhafteten Frau Duskes mit, es
sei nicht wahr , daß die Mina Duskes überall da sich einzu¬
schmuggeln verstand, wo junge Mädchen waren . Es ist außer der
Familie , in der die Dora Grünseld lebte, keine Famikie bekannt, in
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möglicherweise die Bedingungen zu erfüllen imstande gewesenmären.
Meine Tochter hat sich am gestrigen Tage anderweitig verlobt,

erklärte der Geheimrat.
Mein Sohn hat sich soeben mit meiner Bewilligung ebenfalls

anderweitig verlobt, sagte auch der Senator . Beide Männer tausch¬
ten einen verständnisinnigen Blick und einen Händedruck mit ein¬
ander , während der Bürgermeister die Besitzergreifung des Kastens
und seines Inhalts Namens der Stadt proklamierte , die Sieg «!
prüfen lieh und dann einen zu diesem Behuse herbeigerufenen
Schlossermeister beauftragte , den Kasten zu öffnen.

Unter lautloser Stille ging dies Geschäft von Statten . Ais der
letzte Nagel entfernt und der Kasten geöffnet war , als alle Hälse
sich reckten, um dessen Inhalt zu erspähen, da mußte der Senator
sich doch fest an die Lehne eines Stuhles klammern ; es war noch
ein schwerer Augenblick für ihn, den Schatz, den er schon für das
Eigentum seines Sohnes gehalten, in andere Hände übergehen zu
lassen.

Der Bürgermeister trat an den offenen Kasten, zwei Stadträte
stellten sich rechts und links von ihm auf, um ihm zu assistieren und
allen Dreien entfuhr unwillkürlich ein Laut nicht gerade ange¬
nehmer Ueberralckrung. Sorgfältig in Watte gepackt, lag in den'
mit Sammet ausgeschlagenen Kasten eine schwere, silberne Flasche,
auf welcher der Name des Testators , umgeben von einem Wein¬
kranz, eingraniert war — sonst fand sich weder Gold noch Edelsteinvor.

Da hast Du gegen die Mitgift der Silbernen Flasche mit
Luciens fünfzigtausend Dollars ein gutes Geschäft gemacht, raunte
Schmidt dem Senator zu, bat aber gleich darauf den Geheimrat
Wecker, der zu dem Senator trat und ihm seine Freude über die
glückliche Lösung aller Schwierigkeiten mm in Worten aussprach,
ihn nach Hause begleiten und die Verlobung milfeiern zu wollen.
Wecker willigte mit Freuden ein und Lucie sank tief bewegt ihrem
früheren Pflegevater in die Arme.

Jetzt ist mein Glück vollständig, sagte sie. Ich bi» mit Vaters¬
segen mit Heinrich vereint , und auch Du, mein guter Onkel, bist
mit mir versöhnt : es lastet nicht mehr der Vorwurf der Undankbar¬
keit auf mir.

Jetzt fehlt uns nur noch Otto, jubelte Philipp.
Der wird auch nicht mehr lange auf sich warten lassen, versetzte

Schmidt, der Junge hat etwas gelernt und ist in ganz kurzer Zeit
ein gemachter Mann.

Lucie und Margarete tauschten einen Blick mit einander . Sie
wußten , daß noch einer fehle, aber sie wollten die allgemeine
Freude nicht stören. War doch der edle Verklärte, wie jetzt, so
immer mitten unter ihnen.
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Schon nach wenigen Wochen führte Heinrich Engelhardt seine

geliebte Lucie als Gattin heim. Denn so sehr der Senator zuvor
gegen die Verbindung gewesen war , so lebhaft wünschte er jetzt,
dieselbe erst vollzogen und die Schwiegertochter, für welche er
schnell große Zimeignng gefaßt, in dem Hause walten zu sehen, das
er für das junge Paar gekauft hatte und ebenso behaglich und
wohnlich, wie harmonisch und künstlerisch ausstatten und aus«
schmücken ließ.

Das Hochzeitsfest richtete Schmidt in der Silbernen Flasch«
aus . Lucie ist unsere Pflegetochter, aus unseren Händen empfängl
sie ihr Verlobter und ihre 'Aussteuer besorge ich, hatte er mit einer
solchen Bestimmtheit erklärt, daß der Senator , über den der ehe¬
mals so gering geschätzte Phantast ein Immer größeres UebergewM
aewann , nichts dagegen einzuwenden wagte, obgleich ihm die Aus¬
sicht, abermals ein Fest in den Räumen , die ihm so unheimlich ge¬
worden waren , feiern zu müssen, durchaus nicht angenehm erschien-

Es war indes nur eine kleine, stille Feier , und nicht in der»
Gartensanle mit seinem gespenstischen Bilderschmuck und seinen be¬
ängstigenden Erinnerunaen war die Festtafel heraerichtet, sonder»
in einem Hellen, freundlichen Zimmer des ersten Stockwerks, durch
dessen hohe Scheiben, ehe man die Vorhänge schloß, noch die ver¬
glühenden Strahlen der Wintersonne eines klaren JamiartageS
fieleg.

Lucie war in ihrem duftigen weißen Kleide mit Kranz und
Schleier die lieblichste bräutliche Erscheinung, die man sehen könnt««
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hch im BeOüî ŝt ^mn-̂ n^ 4br ubergeben . Sobald der neue Bahn-
StelletretenÄt  J Qc  Bahnhof niedergelegt . An seine
dem Südbabnkok ln-' m ^ ugwrgeleise , die für den Verkehr nach
Am 1 Avril ,r,irl,b>,o? ' ba^ Rangieren der Güterzüge nötig sind,
und ^ ^ anschließend die °nk ."? ^ ° f dem Verkehr übergAlen
nach Sachsenhausen Im Snmmo ^ ^ ^ "verbindung vom Ostend
Händen, die von den bereits Züge vor-
Fahrt endigen In ‘RvtvnW ™?r ofen  ausgehen und dort ihre
ort- und Arbeiteroerkehr auf w ir ® <$ n?all I.$ ben  ganzen Vor¬
der Hauptbahnhof ganz für den Bahnhüse überleiten , svdaß

- , , . 8 Tur bm  Durchgangsverkehr reseroicrr bleibt.

auf Grund der M̂sttellunaen ^ d- r'^ ^ Handelskammer bezeichnet
gebenden Firmen die Ämmbn/ / u ie  ®n?3e*nen  Branchen maß-
chwung der Konjunktur anrhV Qi ? berechtigt, daß sich der Auf-

sctzen wird, wenn e!ne baldior "Dcl> erheblich fort-
lilischen Laae eintritf- Tim t̂run8 Entspannung ber vo-
pofe unb fl„aS2 L  ÜSÄ 1« Lage währenddes Tri-
mit Geldknappheck und Balkankrieges hat, verbunden
aller Geschäftszweigeoermlackt W Zurückhaltung
Stockung des aci'ck'äktli-ben sr ' »̂ er ^ ^ "^r >eg brachte auch eine
nien Beknnt>e?- ichastlichen Verkehrs mit Oesterreich und Rumä-

SfisssisSeHr^
Äikflei aus der AmgrgrnL.

en des geheimnis-
indeten 16jährigen
au Duskes mit , es
l da sich einzu-

Es ist außer der
ämilie bekannt, in

imstande gewesen

nderweitig verlobt,

oilligung ebenfalls
de Männer tcnisch-
ändcdruck mit ein-
:ifung des Kastens
gierte, die Siegel
: herbeigerufenen
it.
Statten . Als der

>ar, als alle Hälfe
iußte der Senator
lern : es war noch
er schon für das

inde übergehen zu

m, zwei Stadtrüte
zu assistieren und

i)t gerade ange-
padt , lag in dem
?, silberne Flasche,
von einem Wein-
>old noch Edelstein

rnen Flasche mit
ft gemacht, raunte
f den Geheimrat

Freude über die
Worten aussprach,
tfeiern zu wollen,
tief bewegt ihrem

y bin mit Vaters¬
guter Onkel, bist
rf der Undankbar¬
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wurde festgelegt , daß 60 Bro -ent b m . ""b Baden -Baden . 0
lahrlich 48 000 M aufbrütgen wäbv!« > an Ä „ Sohlender Kurgäs
24 000 M Einnahmen werden erLim,,^ 0 °s ° "!! verloren gehe:
Einheimischen. — Weiter wurde ?"5. ben  Abonnements d«
lung unterworfen und zwar wird -?. LA)richtabfuhr einer Neuregi
Kstem zur Abfuhr eingeführ? - ^ °? Badeviertel das Tonne,
Realschule, für die sick/in diesem beantragte , d
meldet hätten, eingehen n , ilt » ,ja ^re  uur 14 neue Schüler g<
raus zu machen. ^Die RenllÄm ' fospektwe eine Mittelschule dc
Ein Beschluß soll, wenn der 1 ? eu!Cr Mittelschule weichek
waglich herbeigeführt werden B ' W rbnfte öa 'st , s° bald al
ganzen Laufe eine fei e rnd Zle Nahe trägt fast auf i
Nahe sind fest zugefrorm olIe  Nebenbächc

Die preußisch-hessische

vermischter.
erstenmal eine Neuerunn ^ Ä 'u diesem Sommerfahrplan zum
läßt an bestimmter vielen AnNang finden dürste. Sie
August . September m bcn, Monaten Mai , Juni , Juli,
lahr und Ostern loi ^ oruer voraussichtlich an Weihnachten , Neu-

_ ’’ 4 auf einzelnen Strecken Nachtzüge verkehren,

an ihr, rieb sich jungen Gatten mit stolzer Glückseligkeit
und nickten fich ifiiL^ r , 3ur  Silbernen Flasche vergnügt die Hände
den Augen des Senator « » ^ P ^ lipp triumphierend zu, so lag in
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Leben geht n !r̂ M ^ eben gewünscht ; glücklich bin ich, a!
Bäte ?, Lm mtr ist kein volles Jahr beschieden.

krank? fragte Henrich Emgt ^ o^ ^ 'ßt das ? Fühlst Du Dich
nicht. Senator schüttelte den Kopf . Mir ist wohl wie lange

k>ch in Me''Au ^ ubsehend bb4" Ahnungen ? forschte Lucie , ihm zärt-
^ensellVaekoÄ ^ oib eine' Ahnung . Mir ist eine Botschaft aus dem
kästen, am Schmidt , Du kannst den Gartensaal elnreitzen
Gossen, dann ii! En 3 ®- November wird dort kein Festmahl mehr ge-

Das we,ß ° der Dreizehnte tot.
gedehnt . 00 >ch doch erst noch abwarten , antwortete Schmidt

Ja âben "ichi selbst gesagt, Du glaubtest an Visionen?
beweisen Oj'vl, daß ich noch nie eine gehabt habe . Es wäre erst

Deralei ^ °b Deinige nicht auf Täuschung beruhte.
VielleüÄ ° d stch eben nicht beweisen,

schnellen VliieOorkl' nahm Philipp das Wort , nachdem er einen
glauben rQ,uJ » rau und Schwiegervater ausgetarifcht. Sie
b^r zwölf n^r Willen Festmahle im Gartensaale von den Geistern
sein ^ arr Senator ?" kiestorbenen Miterben heimgesucht worden zu

We? vÄn " Sie davon ! fuhr der alte Herr aus.
treten war le*’ Margarete,  die leise an seinen Stuhl ge-

Mnie niederii »? ow .ste sich in ihrer graziösen Weise vor ihm auf's
vor Jßnen 3 nnd seine Hand ergriff . Als reuige Sünderin kniee

und die Seer - s lim  Verzeihung , denn ich war die Ilrhebenn
Der ganzen Komödie.

Komödie zu ber  ® cnntor- Wer hat gewagt mit mir
bin nun "» gehorsame Dienerin Margarete Rowe , geb. Sck)iiiidt.

die Katze r,. ? "3r? ok Schauspielerin gewesen und ganz und gar läßt
schnell erbob n̂? >>o^ŝ " nicht, sagte die junge Frau , indem sie sich
'"achte &nr,rÛ u be-nl  Senator einen allerliebsten , zierlichen Knix
Alles erfmuen ^ ^ m-Ô st werdend , fügte sie hinzu : Sie sollen
zeihen zu wollen^ "" UI1S ""̂sprechen , uns die Intrige ver-

Wer hat sie gespielt?

%r ,Ä 'Ä ? ’ Ed,mii “ - ^ - ° ch
teuerte .̂ st davon , als die Sache vorbei war , Vater be-
vegeben ' ""b "immer hätte ich meine Zusti .n.mchz dazu

Azähst" Donator atmete ans. Ich glaube Euch, sagte er. und nu

Sie verzeihen?
ouerst die Erklärung

die nur aus Echlchwugrn bestehen. Zu diesen weingen Strecken -ge¬
hört auch die Strecke Berlin -Frankfurt , aus der die Schlafwagen
besonders lebhaft benützt werden . Die Züge dienen zur Entlastung
schon bestehender Nachtzüge mit Schlafwagen . Die neuen Züge
sollen möglichst wenig halten , damit die Reisenden durch die Ge¬
räusche beim Halten nnd Wiederabsahren durch Ab- und Zugehen
von neuen Reisenden nicht gestört werden . Die Reisenden der
Schlafwagcnzüge haben die gleichen Anschlüsse in Berlin und
Frantfurt , wie die Reisenden der v °Züge 1 und 2. Bisher mar in
den Schlafwagen vielfach kein Plutz , das wird durch die Eut-
lastungszllge , die als Vor - rejp. Nachzüge zu den bestehenden
il -Zügen fahren mrd nur Schlafwagen führen, bester. Die ganze
Neueinrichtung kommt aber nur den Reisenden erster itnb zweiter
Klasse zugute , da beide D-Züge dritte Klasse nicht fiihren und
Schlafwagen dritter Klasje bisher überhaupt noch nicht existieren,

Bremen . Die Deutsche Tabaksbaugesellschust in Kamerun
brachte am Samstag ihre ersten Tabake — 180 Zentner — in
Bremen zum Verkauf . Der Durchschnittserlos betrug nahezu vier
Mark per Pfund . Dieser Preis bedeutet eine Bewortnng als gutes
Deckmaterial für Zigarrenzwecke , wiederum ein VeMsiZ, daß der¬
artige Tabake, die für die deutsche Industrie bisher völlig abhängig
von den holländischen Märkten waren , in Kamerun gezogen werden
können. Dieses für die deutschen Kolonialbestrebungen höchst er¬
freuliche Ergebnis ist erreicht worden auf Grund langjähriger Ver¬
suche, die unter der Leitung eines erfahrenen Sumalratabakpflan-
zers vorgenymmen wurden ? Nunmehr besteht die Absicht, die ge¬
nannte Versüchsgesellschaft demnächst in eine Aktiengesellschaft mit
größerem Kapital nmzuwandeln , um dann den plaiitagenmatzigen
Anbau von Docktabaten in Kamerun in größerem Maßstabe zu be¬
treiben.

Figaros Eitelkeiksmarkt. Denen , die noch immer an dis alte
Legende glauben , daß das Weib eitler sei als der Mann , wäre , so
heißt es in einer Plauderei der Köln . Zta ., zu empfehlen , einnial in
einem großstädtischen „Frisier -Salon ", sagen wir in Berlin , ein
paar Stunden zuzubringen . In der Art, wie die hier verkehrende
5)errenwelt dem Friseur Anweisungen für die ünuingänglich not¬
wendigen Verschönerungen gibt , liegt so viel von dieser inensch-
lichsten aller Eigenschaften , der lieben Eitelkeit, daß wir wahrlich
hinter dem sogenannten schwachen Geschlecht nicht zurückzüsteyen
brauchen. Der Mann versteckt diese nur hinter einem kurzen Ton
und einer Geschäftshast, die beständige Ueberarbeitnng anetzrnckt,
die aber gleichwohl voraussetzt , daß der Herr „wchönheitsrat " es
verstehen werde , den abgehetzten Bureausklaoen in möglichst kur¬
zer Zeit in einen blühenden Apollo zu verwandeln . Und der mo¬
derne Figaro weiß das , nnd er hat für alle Wünsche seiner Kunden
— auch für die nicht ausgesprochenen — ein gutes Auge , vor allem
aber ein gutes Gedächtnis . Denn der Mann im Frisiersalon liebt
es nicht, sich zu wiederholen . Er wird wild , wenn ihm ein uner¬
fahrener Lehrling zweimal die Frage vorlegt , ob die Haare aus ein
Millimeter geschnitten sein sollen, oder ob er eine Kopfwaschung mit
Can de Portugal oder mit Veilchenwasfer vorziehe . Er setzt voraus,
daß sein Friseur das alles von selbst wisse, nachdem er es fhm vor
einem halben Jahre mit halblauter Stimme einmal zugefküftert hat.
So bemerkenswerte Züge wie die feinigen würden sich doch dem
Gedächtnis der Zeitgenossen ein fiir allemal einprägen ! Dann Hali
er aber auch streng darauf , daß der Friseur ihm nichts von den
Schvnheitswerten seines Gesichts veruntreue , daß der englische
Schnurrbart , vor dem alle Frauen in die Knie sinke», richtig ge-
tutzt werde , daß der entstehende Backenbart, der in Berlin immer

ein ausländisches Aussehen gibt , rücksichtslos beseitigt werde , daß
ein geschickter Strich über die Angenbrauen das ganze Werk kröne.
In der Habyschen Zeit hatte der Friseur dank der Ungeheuern
Mühe , die die Herrichtung des Schnurrbarts erforderte , noch mehr
Macht über seine Kunden ; damals war es ein komischer Anblick,
wenn man besonders um die Mittagszeit in einen Frisiersalon trat
und man eine Anzahl .Herren, mit einer Art Mautkorb versehen,
schweigend in den Sesseln sitzen sah, die Zeitung in der Hand ; e-
war die vor den Mund gepreßte Schniirrbartbinde , die das Fest-
l,cgen der modischen Form erzielen sollte. Heute , in der Zeit der
englischen und amerikanischen Bartlosigkeit , ist davon längst keine
Rede mehr . Obgleich das Haarschneiden für viele Großstädter ja
nur eine poetische Fiktion ist, hat doch die vernunftgeinäße Pflege
des Haares Fortschritte geinacht; im übrigen haben die Friseure
auf diesem Gebiete in der Pflege stehengebliebener Otaturdenkmäler
eine ungeheure Geschicklichkeit, die ihnen allein die hartnäckige An¬
hänglichkeit innncher Stammkunden sichert. Dafür hat es das über¬
kultivierte Berlin auch bereits zur Einrichtung von „H>aarkunst-
Salons " gebracht, womit wir also gewissermaßen den „Ueber-Fri-
seur" haben . Unter den Tausenden von Barbieren , die es in Ber¬
lin geben mag , ist selbstverständlich keiner, der sich so nennt.
„Frisenr -Salon " ist das mindeste, die meisten erklären sich zum
„Coiffeur ": im Westen ist neuerdings „Wiener Friseur " sehr be¬
liebt . Haarkünstler , die ein bißchen Wienerisch radebrechen, fangen
bald an , dieselbe Rolle zu spielen , wie der Wiener Kellner in Berlin.
Wie geschickteHaarkünstler sich die Eitelkeit ihrer Kunden zunutze
machen, davon erzählt ein niederdeutscher Schriftsteller , dessen Name
uns entfallen ist, in einem humoristischen Roman ein Beispiel . Ein
irgendwo im Holsteinischen auf dem Lande lebender Friseur wollte

Nun wohlan , sagte Schm-ldt. So wisse zuvörderst , daß ich
mich aus keinem anderen Grunde zum Wirte der Silbernen Flasche
gemacht, als um Dich in die Hand zu bekommen.

Als Du mir damals so viel Schwierigkeiten wegen des Fest¬
mahls machtest, ahnte ich schon so etwas.

Du legtest mir andere Motive dabei unter ; mir war aber nur
darum zu tun, auf Dich zu wirken , um die Bereinigung unseres
jungen Paares durchzusetzen. Wie das geschehen sollte, war mir
noch nicht recht klar, indeß wo ein Wille ist, da ist ein Weg und
meine Margarete da hat ihn gefunden.

Sie wissen, ich bin ein keckes kleines Frauenziminer , fiel die
junge Frau ein. Die dreizehn Bildern im Gartensanl , der Earten-
saal selbst urid die wunderliche Mahlzeit , die dort gehalten werden
mußte , luden ganz von selbst zur Äuffichrung einer Komödie ein.
Als wir jede Hoffnung anfgeben mußten , daß Heinrich Ihre Ein¬
willigung zu seiner Verbindung mit Lucie von Ihnen erhielte , nnd
das liebe eigensinnige Kind dort fest dabei blieb, ohne diese niemals
Frau Engelhardt zu werden , kam ich auf einen tollen Gedanken als
letztes Auskunftsmittel . Ich verschrieb eine Schauspielergesollschaft,
die hier am Orte eine Zeit lang spielte, ließ nach den im Garten¬
sanl hängenden Bildern die Kostüme nnfertigen , erkundigte mich bei
alten Leuten nach den Eigenschaften der darzustellenden ' Persönlich¬
keiten, studierte danach den Schauspielern ihre Rollen ein und —
das Uebrige wissen Sie.

Sckiauspieler, Schauspieler waren es , die ich für Bewohner
einer andern Welt hielt , welche auf kurze Zeit zurllckgekehrt! rief
der Senator tief aufseufzend.

Nicht Alle , siel Margarete neckisch ein. Richard Thorner z. B.
war mein Herr und Gemahl , Philipp Rowe , der seine Rolle so
glänzend gespielt , daß ich fast bedaure , daß sein erstes Aultreten
zugleich sein letztes war . Aber auch ich konnte mir nicht versagen,
in dem von mir arrangierten Stücke mitzuwirken und habe die
Ehre , mich Ihnen als Dorothea Poll vorzustellsn . Sie haben mir
widerwillig genug die 5)and geküßt.

Und Sie mit samt Ihrem Herrn Gemahl haben Stephan Poller
oder eigentlich mir sehr scharf ins Gewissen geredet.

Und mit dem besten Erfolge , sagte Schmidt . Um des guten
Ausgangs willen , verzeihe.

Vergib , Vater , baten Heinrich und Lucie . Es war nicht recht,
ein solches Spiel mit Dir zu treiben , fuhr der Erstere fort , ich habe
es tief beklagt als ich davon erfuhr ; nicht um einen solchen Preis
hätte ich mein Glück erkaufen mögen.

Wir wagten es nicht, Sie aufzuklären , so schwer mir der Be¬
trug auch auf der Seele lag , flüsterte Lucie.

Wer seine Sünde bekennt, dem soll sie ja vergeben werden,
sagte Philipp , dem Senator treuherzig die Hand entchegenstreckend.

Der Senator blickte lange schweigend vor sich nieder . Noch ein
Mal durchlebte er im Geiste die ganze schauerliche Tischszeue — er,
der Senator Engelhardt , hatte sich von Schauspielern düpieren,
hatte sich in seinen Entschlüssen erschüttern, mit nachhaltiger Furcht
erfüllen lasse» ! Es war hart, sehr hart ! Und dennoch atmete er
auf . Nichts Uebernatllrliches war ihm begegnet , Menschen gleich
ihm hatten mit ihm zu Tische gesessen, keine väuge Vorbedeutung
bruuchte er aus der Erscheinung abzuleiten — diese Erwägung
stimmte ihn milder ; dann ein Blick auf den ihm wiedergewonnenen
Sohn , dessen Auge vor Glück strahlte, ein Blick auf die holde Schwie¬
gertochter, deren süßes Gesicht ihm in banger , zagender Erwartung
zugewendet war , endlich noch der Gedanke an das geheimnisvolle

seinen bäuerlichen Kunden ihre hartnäckige Abneigung gegen' dar!
Haarschneid'en abgcwöhnen und verfiel dafür auf folgendes Mittel.
Er pflegte den Kopf irgendeines biederen Landmailnes , der vor ihm
im Rasierstuhle saß, eine Weile nachdenklich zu betrachten, um dann
plötzlich wie unter einer Eingebung zu sagen : „Rein , was Sie doch
für eine Aehnlichkeit mit dem berühmten General Wallenstein ha¬
ben — ! Wenn man nur das Haar etwa danach zurcchtschnitte —l"
Oder : „Ihr Kopf sieht ganz aus wie der Karls des Großen auf den
alten Bildern . Nur das Haar ist etwas anders — \" Die Geschmei¬
chelten beeilten sich dann , die Aehnlichkeit mit Karl dem Großen,
Wallenstein und andern Größen zu veroollständigen , und unser
Haarkünstler hatte genug zu tun . Bei Großstädtern , bei denen man
oft in jedem Sinne sagen kann, daß ihre Haare nur noch aus den
Zähnen sitzen, würde ihm dieser Witz kaum gelingen . Eine Neuheit
des großstädtischen Frisierbetriebs hat sich in Berlin wenigstens in
de» letzten Jahren sehr verbreitet , das Zusammenfällen des niänn-
lichen und des ryeiblichen Frisierens in ein Geschäft. Das war
früher eine Llusnahme . Heute sind in den meisten Geschästen das
Ewig -Männliche und das Ewig -Weibliche nur durch eins Scheide¬
wand von Holz oder Glas getrennt , und auf beiden Seiten arbeiten
rüstige Kräfte an der Herstellung von nur zu nergänglichen Schön¬
heiten . Doch darin besteht gerade das Verdienst des Friseurs ; drei
Stunden Ballsaal oder Theater haben sein ganzes kunstvolles Werk
zerstört und zufrieden sieht er am andern Morgen die Schönheit¬
suchenden sich wieder seinem Tempel nahen und neue Opsergaben
darbringen.

Auerbachs Keller in Leipzig , der durch die bekannte Äeller-
fzene in Goethes „Faust " und durch den häusiaen Besuch des
Dichters während dessen Leipziger Aufenthaltes berühmt geworden
ist, ist soeben wieder eröffnet worden , nachdem er ein Jahr lang
geschlossen gewesen war . Der Keller hätte einein Neubau weichen
sollen , doch war der Besitzer pietätvoll genug , den Bauplan so zu
gestalten , daß die berühmte Stätte in ihrer bisherigen Weise erhal¬
ten blieb. Auerbachs Keller weist viele Reliquien aus der Goethe-
Zeit auf.

Ueber das kleinstädtische München heißt cs in einer Plauderei
der Köln . Ztg . : Für die Mehrzahl der Fremden , die zur sommer¬
lichen Reisezeit Bayerns Hauptstadt übersluten , bildet das 5)ofbräu
den Inbegriff aller Genüsse und Sehenswürdigkeiten . Aber wer
keine Neigung hat, sich mit Bier vollzuschwemmeu , findet Isar-
Athen nicht gerade reich an vornehmeren Vergnügungsstätten . Das
empfindet am stärksten, wer dauernd an diesem großen Durchzugs¬
orte lebend öfters Besuchern ans anderen Teilen Deutschlands als
Führer dienen muß . Wenn diese Besucher den anspruchsvolleren
Kreisen des Rheinlands oder Norddeutschlnds angehörten , empsanü
man es stets als Annehmlichkeit, sie nach dem Theater noch zu
einem eigenartigen und eleganten Restaurant führen zu können,
daintt die Gäste von München einen möglichst großstädtischen Ein¬
druck mit hinwegnähmen . „Sehen Sie ?, hieß es dann , „in jener
Loge sitzt der junge Prinz Soundso und dort mit seinen Damen
Reichsrat Soundso ." Schmeichlerische Orchesterklänge taten ein
übriges , und während drunten auf dem glatten Parkett ein paar
elegante Paare sich im Walzer wiegten , saß es sich überaus behag¬
lich in den magisch beleuchteten Logen , wo man uur Sekt oder
Kaffee , aber wohlverstanden kein Hosbräuhansbier trank. Ja , man
tanzte gut und elegant im Odeon-Kasino, so elegant und an
Reznicets Skizzen erinnernd , wie es in dem mehr oder minder bru¬
talen Gewoge der Faschingsbälle gar nicht möglich ist. Aber die
Münchener Polizei machte die überraschende Entdeckung, daß das
Tanzen seuergesährlich fei — ob nur für die 5) erzen der daran Be¬
teiligten , wird in ihren Veröffentlichungen nicht gesagt — und da
außer der Uebertretung des TAnzverbots auch die Polizeistunde
nicht immer einqehalten worden sein soll (wie die Verwaltung be¬
hauptet , wenn Gäste und Kellner mit dem Abrechnen noch nicht
fertig waren ), so hat das Odeon-Kasino seinen Betrieb eingestellt.
Denn da es nach der neuesten Poltzeivorschrift schon um 12 Uhr
schließen sollte, während seine Gäste erst nach Theaterschluß ein-
tresfen, so hätte es nicht einmal die Betriebskosten herausschlagen
können. Wenn es so weiter geht, wird also nächstens, wer dauernd
in München lebt, auch für seine anspruchsvollsten Gäste mit dem
bicrtriesenden Hofbräuhaus fürlieb nehmen müssen. Es mag be¬
fremdend erscheinen, daß die bedeutendsten bayrischen Zeitungen
das vorstehend geschilderte an sich belanglose Vorkommnis ^ in
spaltenlangen Aufsätzen behandeln . Tatsächlich ist die Sache inso¬
fern nichts weniger als belanglos , als es sich um ein je nach der
Auffassung erfreuliches oder höchst bedenkliches Zeichen der Zeit
handelt , lieber die Gründe , welche die Münchener Polizei ver-
anlaßten , das einzige elegante Nachtlokal des großen süddeutschen
Krähwinkels so anfkallend streng zu behandeln und es neuerdings
allabendlich um Mitternacht durch Schutzleute in Unisorm kon¬
trollieren zu lassen, gibt die Erklärung des Polizeipräsidenten eini¬
gen Aufschluß, daß er kein Freund einer Erweiterung des Nacht¬
lebens sei. Der letzte Betriebsabend im Odeon-Kasino gestaltete sich
übrigens zu einer ' witzsprühenden eindrucksvollen Kundgebung der
vornehmen Münchener Gesellschaftsklassen gegen die kleinstädtische
und kleinliche polizeiliche Drangsalierung . In endloser Reihenfolge
fuhren die elegantesten Automobile Münchens vor, denen elegante
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Vermächtnis des alten Winneguth — und er war versöhnt. Cs
mar gut, wie Alles gekommen . Die Lehre, die er empsangcn , war
bitter' aber heilsain g'ewescn.

Vergebung und Vergessen ! ries er, und an seinem Halse hingen
Heinrich nnd Lucie , Schmidt schüttelte ihm die eine, Philipp die an¬
dere Hand, so daß Margarete in komischer Verzweiflung Philipps
Hand ergriff , um, wie sie sagte, wenigstens mittelbar in die allge¬
meine Amnestie mit inbegriffen zu sein.

Heinrich und Lucie machten als Hochzeitsreise nur einen kurzen
Ausflug nach Berlin , um sich der Familie Vogel als Neuvermählte
vorzustellen und für alle der Verlassenen einst erwiesene Güte zu
danken. Ein enger , herzlicher Verkehr knüpste sich von da ab zwi¬
schen dem jungen Paare und der Familie an und die. Bogel 'schen
Töchter waren häufig gern gesehene Gäste im Cngelbardt 'schen
Hause, bis eine nach der andern durch Freunde von Heinrich dem
Elternhause für immer entführt und von Berlin nach Hamburg ver-
pflanzt ward.

Hätte ich gewußt , daß mir durch Luoie nieine drei Mädchen
abgelockt werden würden , pflegte Vogel zu sagen, wenn er nach
Homburg kam, so würde ich mich gehütet haben , sie auszunehmen,
als sie mir in's Haus fiel . Und jetzt, wo es ganz still geworden
ist, fällt es keinem andern hübschen Mädchen ein, bei mir einzu¬
fallen.

Margarete und Philipp haben ihr schönes Rittergut bezogen
und bewirtschaften es in musterhafter Weise, was sie aber nicht hin¬
dert, häufig in Hamburg zu erscheinen. Schmidt ist bald m Ham¬
burg, bald auf dem Gute seiner Kinder, bald anderweitig auf Rei¬
sen. Er ist noch viel zu rüstig und tätig , um ganz still zu sitzen, und
beteiligt sich auch im Baierlande an Unternehmungen , die das all-
genieine Wohl fördern . Weiß er auch immer noch seinen Vorteil
zu wahren , so steht derselbe doch nicht mehr wie in Australien in
erster Linie.

Schmidt 's eigentliches Domicil ist bie_ Silberne Flasche in
Güstrow geblieben , er hat das Wirtshaus jedoch dem bisherigen
Oberkellner verpachtet und sich nur eine Wohmnig darin vorbehak-
ten. Alljährlich am 15. November findet ein Festmahl im Garten¬
saal statt, den er renoviert sonst aber samt den darin befindlichen
Portraits unangetastet gelassen hat ; aber der Senator Engelhardt
sitzt nicht mehr als einziger Gast an der für Dreizehn gedeckten
Tafel . Er zahlt die Buße und speist mit seinen Kindern und
Freunden.

2(ls man sich am vierten Jahrestage nach Heinrich'o uns
Lucien 's Verlobung , zusammenfand , hatte sich die Tischgesellschaft
nicht nur durch zwei kleine Töchter, die Margarete Rowe herbci-
brachie, und durch einen dreijährigen Lknaben mit bernsteinfarbenen
Locken, den der Senator als überglücklicher Großvater auf den
Knien schaukelte, vermehrt , sondern auch Otto Hart und seine Frau
waren mit dem schon recht hübsch herangewachsenen Baby ins Va¬
terland zurückgckehrt und nahmen Teil ' an der Mahlzeit . Otto's
Mittel erlaubten ihm, als Rentier in der Lgeimat zu leben. Er
brachte dem Senator ein originelles Gastgeschenk. Für australische»
Gold hat sich der Magistrat von Güstrow willig finden lassen, die
Erbschaft des alten Winneguth zu veräußern , und ko prangte denn
bei diesem Feste und wird bei allen künftigen alo Mittelsttick aus
der Tafel prangen „Die silberne Flasche".

— Ende . —



Jrjcircn und Damen entstiegen. Gelehrte, Aristokraten, Künstler
und Schriftsteller wetteiferten in der Form nach heiteren, aber
icrnstgcmeinten Protesten.

LustfchWhrr.
Fuoisy, 22. Februar . Der Flieger Favre hat bei einem Flug

von Mourmelon nach Iuvisy heute eine Geschwindigkeit von 172
Kilometer die Stunde erreicht.

Dir Lxploklon ürs Freiballons.Mainz II".
Mainz,  23 . Februar . Ueber den Unfall des Militärfre »-

Lallons „Mainz II ", der, wie gemeldet, am Freitag nachmittag
nach fünfstündiger Fahrt nach Metz bei der Landung explodierte
und verbrannt ist, erfahren wir von einem der Passagiers nocy
folgende interessante Einzelheiten : Am Freitag vormittag 10 Uhr
stiegen wir frohen Mutes von Griesheiin -Elektron auf. Die Fahrt
war in jeder Beziehung wundervoll, das Wetter ebenso prächtig wie
om gestrigen Sonntage . Bald kamen wir in die Nähe von Mainz,
das wir aber mit seinen in der Sonne glitzernden Dom und Tür¬
men links liegen ließen. Nach kurzer Weiterfahrt zeigte sich das
Niederwalddenkmal , dann Kreuznach mit seinen Kuranlagen und
Alleen. So kamen wir allmählich nach Saarlouis , stets die herr¬
lichsten Gebirgsszenen und Flüsse wechselnd unter uns . Als wir
merkten, daß wir in die Nähe der deutsch-französischen Grenze ge¬
langt waren , mußten wir daran denken, alsbald die Landung vor-
zunehmen . Wir haben zu diesem Zwecke zunächst einmal den
Ballon ein wenig abgehoben und bei dieser Gelegenheit zeigte sich
an seiner Spitze, wie später Zuschauer uns berichteten, eine kleine
Flamme . Wir rissen das Bentil auf und in demselben Augenblick
entstand durch das sich nunmehr entwickelnde Knallgas eine ' Explo¬
sion, wobei wir mit furchtbarer Wucht zu Boden geschleudert mur-
ba/x.  Das war ein tüchtiger Klaps , im Momente wußten wir alle¬
samt nicht mehr, ob uns der Kopf noch auf dein Rumpfe saß oder
ob wir sonst nicht irgend welche Gliedmaßen auf den Feldern vor
Metz liegen lassen mußten . Bald aber kehrte uns das Bewußtsein
zurück und wir konnten zu unserer Freude feststellen, daß wir alle¬
samt unversehrt geblieben waren . Nur Oberleutnant Meurer vom
87  Regt , hat den Verlust eines halben Vorderzahns zu beklagen.
Offenbar liegt bei dem Unfall Selbstentzündung durch Aufreißen
des Bentils vor, vielleicht hat auch die Metallisierung des Ballons
<Aluminiumanstrich) dazu beigetragen . Die Ursachen dieser Selbst¬
entzündung sind ja wie bekannt, bis heute noch nicht ganz aufge¬
klärt , ihr erlag vor einiger Zeit ein anderes Militär -Luftschiff und
za auch die „Schwaben ". Im Herunterziehen des Ballons sank die
Hülle und im Augenblick stand er in Flammen . Als wir wieder
zur Besinnung kamen, war es uns unmöglich, selbständig aus un¬
serer „Bedeckung" herauszukommen , denn das herrliche Wetter
hatte uns jeden Anlaß genommen, Ballast auszuwersen , der dann
noch alle an Bord war und uns schier zu erdrücken drohte. Auch
die Nachbarschaft des brennenden Ballons fing an , uns recht un¬
angenehm zu werden. Da kam dann freundliche Hilfe von der
Wache des Forts bei Courcelles, auch noch andere kamen, um uns

herauszuhelfen und so gelangten,wir allmählich in Sicherheit. DieSahrt war zum Zwecke der Ausbildung von Fliegeroffizieren imeobachtungsdienst unternommen , außer dem genannien Ober¬
leutnant Meurer als Ballonführer nahmen an ihr noch Teil der
bekannte Flugzeugführer O.-Lt. Reinhardt -Darmstadt und Lt.
Blumbach von 27. Feldartillerie -Regt ., dessen einer Teil In Gonsen¬
heim-Mainz und dessen anderer Teil in Wiesbaden liegt.

Bunter Allerlei.
Apenrade . Die beiden Söhne des Fischers Hinrichsen

und der Maurer Petersen gerieten auf der Apenrader Förde
in eine Sckneeboe . Das Boot kenterte, und die Insassen
stürzten ins Wasser. Ein dreioiertel Mei en entferntes Motor¬
boot konnte keine Hilfe leisten, da der Motor nicht intakt war.
Die drei sind wahrscheinlich ertrunken.

Posen . Beim Ueberschreitender Geleise wurden auf dem
hiesigen Hauptbahnhos von einem Zug zwei Arbeiter ersaht
und getötet. Es sind dies der Maurerpolier August Dietrich
und der Handlanger Franz Korach, die auf dem Bahnhof
Maurerarbeiten verrichteten. Die Schuld an dem Unglück trifft
die Getöteten selbst.

Eitorf (Sieg ) . Großfeuer zerstörte fast vollständig die
WestdeutschenSvirituswerke . Der Schaden wird auf mehrere
hunderttausend Mark geschätzt. Die Ursache ist noch nicht fest-
gestellt.

Konstantinopel . Zeitungsmeldungen zufolge ist Ende
Januar eine Karawane von etwa 2o00  Pilgern , die von Medina
nach Jenba im Hedjas -Gebiet abmarsch erte, in Hais, wo infolge
eines starken Regengusses eine Ueberschwemmung entstand,
samt den Kamelen ertrunken. Der ganze Boden des Gebiets
ist mit Sand bedeckt. Eine halbe Million Dattelbäume sind
durch die Fluten vernichtet worden.

Münster . In der Bauernschaft Büren bei Gescher erschlug
der 36jährige Landwirtssohn Dunker eine Diensimagd und den
Sohn eines Nachbars mit einem Gasrohr und verletzte seine
Mutter so schwer, daß sie kaum am Leben bleiben dürste. Der
Täter , der in einem Tobsuchtsansall gehandelt bat, wurde in
die Provinzialirrenanstalt nach Münster übergesührt.

München . Die Gesandtschaft am Quirinal berichtet, daß
der bayerische Motor a. D - Keßler, der wegen Spionagever¬
dachts in Spezia verhaftet worden war , zwar an dem bezeich-
neten Ort von Marinesoldaten angehalten , von der zuständigen
Behörde aber sofort auf freien Fuß gesetzt wurde.

Sobernheim . In Oberkirn brach ein fünfjähriger Knabe
auf dem Eise ein und ertrank.

Neueste Nachrichten.
Hanau. 24. Februar. Die Typhuskrankhett im hiesigen Eisen¬

bahn-Regiment hat das 20. Opfer gefordert . Gestern mittag ist
der Pionier Kuhr von der 1. Komp., aus Westpreußen gebürtig,
gestorben.

Ludwigshasen, 24. Februar . Gestern abend wurde in dck
Mundenheimer Straße der Arbeiter Sauerlacher von einem Zug
der Mundenheimer Bahn in dem Augenblick, als er seinen .Hund von
dem Geleise vertreiben wollte, erfaßt und aus die Schienen ge-
schlercdert. Er wurde dabei so schwer verletzt, daß er bald darauf
verstarb.

Ludwigshafen. 24. Februar . Gestern abend traf der verhei¬
ratete Ioh . Walceski in seiner Wohnung seine 27jährige Ehefrau
mit ihrem Schwager Domonico bei einem intimen Zusammensein.
In der Aufregung schlug er mit einem Prügel auf beide ein und
verletzte sie so schwer, daß beide nach ihrer Einlieferung ins
Krankenhaus verstorben. Der Täter wurde verhaftet.

Leitung Guido Zeidler. Derantworllich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämll. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich

—| GsschafMcher Reftometeflj-U-
Die ersten wärmeren Sonnenstrahlen , die alles zu neuem

Leben erwecken, locken Scharen froher Wanderer aus den engen
Mauern der Stadt hervor . In fröhlicher Gesellschaft zieht man
seines Weges oder sucht allein in der Stille der Natur Zuflucht
vor der Unrast des Lebens. Stets wird man aber einen Begleiter
zu schätzen wissen, der uns die hundertfältigen Schönheiten einer
Landschaft erst richtig erkennen hilft, der uns mit künstlerischem
Auge zu schauen lehrt — die photographische Camera . Die Mög-
lichkeitt besonders reizvolle Ausblicke und Stimmungsbilder , wie
sie sich beim Wandern auf Schritt und Tritt dem Auge bieten,
durch die photographische Platte festzubannen, verhilft uns noch
nach Jahren zu schönen Stunden der Erinnerung , und deshalb
wäre es zu wünschen, daß der Amateur -Photographie immer mehr
neue Freunde gewonnen würden.

Der Preis einer wirklich brauchbaren Camera ist nicht so hoch,
als daß er nicht auch bei bescheidenen Mitteln erschwinglichwäre,
enthält doch der soeben neu erschienene Katalog der Firma Jonaß
u. Co., Berlin N. S . 460, Belle-Alliancestr. 3, gute Apparate im
Preise von l̂t 12.— an und zwar handelt es sich um Fabrikate
renommierter Firmen wie: Ernemann , Goerz rc. Durch das Sy¬
stem der erleichterten Zahlungsweise machen Ionaß u. Co. es jedem
möglich, sich einen erstklassigenApparat anzuschaffen, an dem man
dauernde Freude haben kann. Endlich bietet die Firma durch ein
Preisausschreiben für 1913, an dem sich nur Amateur-Photogra¬
phen bereiligen dürfen, auch den Anfängern Aussicht, einen der
ausgesetzten 99 Preise im Gesamtbeträge von JL  1500 .— zu errin¬
gen. Ueber die Bedingungen gibt der Katalog, der ans Wunsch
vollkommen frei zugesandt wird, Auskunft. Er enthält auch inter¬
essante Abbildungen der im vorigen Jahre prämiierten 50 Photo¬
graphien und hat deshalb für jeden Amateur Interesse. 7011

Amtliche Anzeigen.

Bekanntmachung.
, ^DienStaa , de« 88 . er . nachmittags 8 Ubr . werden in
Hochheim a. M .» Rathaukstrake 7,  folgende Gegenstände zivangS-
»etfe gegen Barzahlung versteigert : 7VH

Schreibtisch. 1 Gchreibsekretär, Sofa.
3 Klerderschranke.2 Kommode», l Waschtisch, 4Berten,
1 Rücheuschrank. Stühle zum Wirtschastsgebrauchund anderes mehr.

Hochheim a. M „ den 21. Mär » 1913.
Hardt. Gerichtsvollzieher.

Nutzholzverkauf platte.
Mittwoch, den 26., 12 Uhr, werden im Großherzogl. Forst

Watte . Distr. Schwarzbach und Jungholz versteigert:
31 Fichtenstümme 3. und 2. Kl-,

9000 Fichten-Stangen 1.—6. Kl.
Aufträge nimmt entgegen Balthasar Bopp , Hochheim, Majsen-

Aeimerstraße.
Biebrich, 20. Februar 1913.

Grohh . Luxemb. Finanzkammer.
h Abt. für Domänen u. Forsten.

Nichtamtliche Anzeigen.

Bringe hiermit zur Kenntnis, daß Anfangs März (Termin
wird noch bestimmt) die

Kecker und Weinberge
meines verstorbenen Bruders Anton zirr freiwilligen Versteige¬
rung gelangen 77H

Adam Horneck.

+
Seit 21 Jahren behandelt arznei - und operationslosFrauenleiden
aller Art bes. Entzündungen , Verlagerungen,
Verwachsungen , schmerzhafte Perioden etc . (423a

Fran Asm Baieck, BSK to ,
Institut für Natur * und etektr . Uoftfheiiverf .. Elektro¬

therapie eto ., Wiesbaden . Kaiser-Friedrich-Ring: 92
tpreohit : Dienstag , Denn ersten u. Samstag 2 —5 Uhr

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine

liebe Frau unsere gute Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Anna Maria Hatto
geb . Born

nach langem schweren Leiden , gestärkt durch die
heil . Sterbesakramente , im 60. Lebensjahre zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

Im Kamen der trauernden Hinterblieben:
Familie Heinrlcii Halte.

Hochheim a. M . Frankenthal , Weilbach u . Nied,
21. Februar 1918.

Die Beerdigung findet Dienstag , 25. Februar,
vormittags 12 Uhr vom Sterbebause , .Edelstrasse 4,
aus statt . — Seelenämter sind Dienstag , Donerstag
und Freitag , morgens 6'/s Uhr . 80H

Statt jeder besonderen Anzeige.

Todes-Anzeige.
Heute früh verschied unser Heber Gatte . Vater,

Schwiegervater , Grossvater , Bruder , Schwager
und Onkel

Herr WolS StnUUS
im fast vollendeten 90. Lebensjahre.

Gm stille Teilnahme bitten 179.H
Die trauernden Hinterbliebenen:

I . d. N. Klara Strauss , geb . Loewenstein.
Hochlieim ». M , den 23. Februar 1013.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 26. d. M.,
nachmittags 2*/s Uhr statt.

Blumenspeudcn dankend verbeten.

Geltl - Lollerie
zum Äiisbsu der Veste Coburg

Ziehung am8.. 9., y. und \2  April W3.
17653 Geld - Gewinne « 'BavI
im Gesamtbeträge von VJCllXl»

u. a. 1 Hauptgewinn 100000 Mark.
Cobutger ffielblofea MK. S

empfiehlt

G . Zeidler , Kgl. Lotterie-EmnehNer
Biebrich, Rathausstraße 16.

Bestellungen nimmt entgegen
unsere Klial -Lxpebition Iran Lauer , hmtergasse 66

Gelegenheitskauf!
Ein grosser Posten  teilweise
beschädigte , elegant dekorierte

Wasch - Garnituren
wird zu jedem annehmbaren
Preise ausverkauft :: :: :: ::

Warenhaus

Geschwister Mayer
Biebrich a. Rh.

Bestellungen auf gule 7Sg>
Speise - sutb

Saatkartoffeln
nimmt jeder Zeit entgegen
Kranz Klein » Weiherfrraste.

Nutzgefü'igel, Bruteier,
WM Zuchigcräle liefert ße-
-H- flüaelhof i.INergent-

heim 202 . Katalog gratis , sh

LlLbrgttter, Drahtgesleüte
WetnbergSdrccht, Stacheldr,
Alois Kimm*  NrrM
Seilergaffe 14. Telephon 8

Vretsltste gratis und f-mti:

vrzugrprelr: monatli
»ringerlohn ; zu gleü
ohne Bestellgeld, auc

M 32.

Amtliche Bel
der Stadt h,

Beb
Die Weinbergsbesitzer w

jung des Heu- und Sauerwt
ttommen werden

a. durch Entfernen des
b. Abbürsten der Rebstö
c- Abstichen der Puppei

den Pfählen , Latten
d. Ausstechen und Versc
c. alsbaldiges Verbrenn
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2. Musterungsort B

Sonnabend , den 8. B
'JahrgangsIWI , die erster
nächsten 65 Mann , die 18!

Dienslag, den 11. Bi
bei" Gemeinde Biebrich.

Mittwoch, den 12. Bi
sicher Reklamationen des
ttgen des jüngsten Iährgc
Reservijlten, Crsatzrescrvis
tigen zweiten Aufgebots
Schierstein statt.
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